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Neue Prozesse im Holzbau – Bauen und 
Produzieren für zukünftige Märkte 

1. Globale Herausforderungen 

Weltweit zu beobachtende kulturelle, ökologische und ökonomische Veränderungsprozesse 

führen zu geänderten Rahmenbedingungen für und Anforderungen an uns alle. Angesicht 

der Tatsache, dass die Rohstoffe unseres Planeten immer knapper und die daraus gewon-

nene Energie teurer und begehrter werden, wird klar, dass wir ohne eine Veränderung un-

seres Lebensstils kaum zuversichtlich in kommende Zeiten schauen können. Das Arbeiten, 

Wohnen und Leben der Menschen wird ohne innovative Technologien und ökologische Kon-

zepte eine kaum zu bewältigende Herausforderung. Wenn es um die Veränderung unserer 

Lebensräume geht, sind Architektur und Bauwirtschaft besonders gefordert: 

1.1. Urbanes Wachstum 

Die Verstädterung der Welt stellt eine ernorme Herausforderung an die Zukunft der 

Menschheit dar. Bereits jetzt wohnen 50 % der Weltbevölkerung in Städten mit mehr als 

einer Million Einwohnern. Experten gehen davon aus, dass es in 30 Jahren rund 75 % 

sein werden. Zusätzlich nimmt die gesamte Weltbevölkerung jährlich um 78 Millionen 

Menschen zu – das entspricht in etwa der Einwohnerzahl Deutschlands. 1.  

Die Länder, die von einemwirtschaftlichen Aufschwung profitieren, unternehmen große 

Anstrengungen ihre Städte in einen besseren Lebensraum zu transformieren. 

Um dem steigenden Platzbedarf gerecht werden zu können, werden Gebäude weiter in 

die Höhe wachsen müssen. So werden sich die zukünftigen Aktivitäten der globalen Bau-

wirtschaft auf den urbanen Raum und den Bau von mehrgeschossigen Gebäuden kon-

zentrieren. 

1.2. Knappe Ressourcen  

2,5 Planeten würden bei gleichbleibendem Wirtschaftsverhalten zukünftig benötigt wer-

den, um die Nachfrage nach Ressourcen zu befriedigen. Besonders für Europa, wo 90 % 

aller Ressourcen importiert werden müssen, stellt die Sicherstellung des Ressourcenbe-

darfs eine grundlegende Voraussetzung für Wohlstand und sozialen Frieden dar.  

Die globale Bauwirtschaft selbst verantwortet rund 40 % des heutigen Ressourcen- und 

Energieverbrauchs sowie 40 % des weltweiten CO2 Ausstoßes 2. Es ist eindeutig davon 

auszugehen, dass Ressourcen-, Energie und CO2-Effizienz im Baubereich wesentliche 

Erfolgsfaktoren darstellen werden. Darauf weist u.a. die Zunahme an bereits heute gel-

tenden gesetzlichen Maßnahmen und Vorgaben diverser Staaten hinsichtlich Energie- und 

Ressourceneffizienz hin. 

1.3. Komplexe Bauabwicklung 

Bislang basiert der Städtebau überwiegend auf konventionell gefertigten Prototypen mit 

komplexer Bauabwicklung. Dies bedingt hohe Baukosten, lange Errichtungszeiten und 

hohe Planungs- und Ausführungsrisiken. 

Eine Systematisierung und Industrialisierung des Fertigungsprozesses, wie sie z.B. in der 

Automobilindustrie bereits vor Jahrzehnten Einzug gehalten hat, ist in der Bauindustrie 

bislang noch nicht zu beobachten.  

                                           
1 Weltbevölkerungsbericht der Vereinten Nationen 2008 
2 Sustainable Buildings – UNEP, 2009 
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2. Integrale Forschung – Hochhäuser aus Holz 

Die sich weltweit ändernden Rahmenbedingungen waren Anlass zur Initiierung eines 

mehrjährigen Forschungsprojekts. In interdisziplinärer Zusammenarbeit entwickelte ein 

internationales Expertenteam unter Leitung der Cree GmbH ein neuartiges, holzbasiertes 

Bausystem für Gebäude mit Dimensionen von bis zu 100m Höhe (30 Stockwerke). Die 

Besonderheit am Forschungsprozess lag dabei im integralen Zusammenspiel von Wis-

sensführern aus allen entscheidenden Bereichen der Bauwirtschaft, wie z.B. Architektur, 

Statik, Bauphysik, Gebäudetechnik, Prozessmanagement, Marketing, etc.  

Drei wesentliche Ziele wurden dabei verfolgt: 

2.1. Großvolumiger Bau 

Ausgehend von den globalen Urbanisierungstendenzen wurde die Entwicklung einer Lö-

sung für den Einsatz im urbanen Raum angestrebt. Ziel war die Entwicklung einer mehr-

geschossigen Gebäudelösung, die mit bis zu 30 Stockwerken oder 100m Höhe realisiert 

werden kann. 3 

2.2. Ressourceneffizienz 

Aufgrund der Verknappung von Ressourcen und den damit verbundenen steigenden Roh-

stoffpreisen wird der intelligente Umgang mit materiellen Gütern gerade in der Bauin-

dustrie einen enormen Wettbewerbsvorteil darstellen. Daher wurde als Basis für die Ent-

wicklung des neuen Bausystems die nachwachsende und lokal vorhandene Ressource 

Holz gewählt. Im Vergleich zu konventionellen Gebäuden ergibt sich dadurch ein um die 

Hälfte reduzierter „ökologischer Rucksack“ 4/5. Holz als Baustoff hat außerdem das Po-

tential, die CO2-Bilanz um 90 % zu verbessern 6 sowie das Gebäudegesamtgewicht um 

50 % 7 zu verringern. 

2.3. Systembau  

Weiteres Ziel der Forschung war es, ein standardisiertes, universell einsetzbares Baukas-

tensystem zu entwickeln, welches auch wesentliche Elemente der Haustechnik (Heizen, 

Kühlen, Lüften,…) beinhaltet. Die einzelnen Elemente sollten, ähnlich der Automobilin-

dustrie, industriell vorgefertigt werden können und modulartig, entsprechend den Anfor-

derungen des Kunden einsetzbar sein. Mit dem Konzept der seriellen „off-site Produktion“ 

sollten betriebswirtschaftliche Skaleneffekte, eine gleichbleibend hohe Bauqualität und 

eine rasche Errichtung des Gebäudes am Baugrund ermöglicht werden. 

Im ersten Forschungsprojekt „8+“ wurde die technische Realisierbarkeit von Gebäuden in 

Holzbauweise untersucht. Als Ergebnis konnte festgestellt werden, dass die technische 

(statische) Errichtung von Gebäuden von 80 m und mehr zu lösen ist. Dabei unberück-

sichtigt blieben jedoch die betriebswirtschaftliche Marktfähigkeit sowie die rechtliche Ge-

nehmigungsfähigkeit des entwickelten Konzeptes. Eine konkrete Realisierung auf Grund-

lagen des Forschungsprojekts „8+“ war daher ausgeschlossen. 

 

                                           
3 Forschungsprojekt LifeCycle Tower 
4 Forschungsprojekt BRIX 
5 In den meisten Produkten, die wir aus den Ressourcen der Erde gewinnen, steckt durch den  

Abbau, den Transport und die Verarbeitung weitaus mehr Material, als ihr eigentliches Gewicht vermuten 
lässt. Nach dem renommierten Chemiker und Umweltforscher Prof. Friedrich Schmidt-Bleek besitzt jedes Gut 
einen „ökologischen Rucksack“. So müssen um ein Kilo Stahl zu erzeugen, der Erde durchschnittlich 8 kg Ge-
stein und fossile Brennstoffe entnommen werden, für ein Kilogramm Kupfer 348 kg, während ein Kilogramm 
Aluminium „tatsächlich“ 37 kg wiegt. Holz hat einen „ökologischen Rucksack“ von 1,2 kg. 

6 Studie PE international 
7 Forschungsprojekt LifeCycle Tower 
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Im zweiten Forschungsprojekt  „LifeCycle Tower“ wurde, aufbauend auf die Ergebnisse des 

Projektes „8+“, ein neues Bausystem entwickelt, welches an die Anforderungen des moder-

nen Immobilienmarktes angepasst wurde. Eine industrielle Vorfertigung und Planungs-

schwerpunkte in puncto Brandsicherheit führten zur Marktreife des neuen Produktes. 

Vom Forschungsprojekt zum gebauten Objekt: Mit dem „LCT ONE“ wird das entwickelte 

Konzept nun anhand eines achtstöckigen Demonstrationsgebäudes in die Realität umge-

setzt. 

3. Weltweit einzigartiges Produkt „LifeCycle Tower“ 

3.1. Baustoff Holz 

Holz ist ein in der Bauwirtschaft seit Jahrhunderten bewährter Baustoff. Neu und bisher 

einzigartig ist jedoch der Ansatz, Holz als tragendes und gleichzeitig ungekapseltes Ele-

ment im Hochbau einzusetzen. Die ungekapselte Struktur spart Ressourcen und macht 

den Baustoff Holz für die Bewohner direkt erlebbar. Das LCT-System wird den Baustoff 

Holz und seine Vorteile (energieschonende Herstellung, natürlich nachwachsend, gerin-

ges Gewicht, hohe Festigkeit, hohe Wärmeisolierung, 100%ige Recyclierbarkeit, etc.) 

auch in die Stadt bringen. Holz als regionaler Baustoff wird in Zukunft weiter an Bedeu-

tung gewinnen: er sichert regionale oder gar nationale Unabhängigkeit im Rohstoffbezug 

und schützt dadurch vor hohen Rohstoffpreisen. Die LCT-Systemkomponenten können 

von vielen Unternehmen hergestellt werden und bieten so große Chancen für das regio-

nale Handwerk und die Holzwirtschaft. 

3.2. Architektur 

Um in den aussteifenden Bauteilen möglichst einfache und wenige Knoten zu realisieren 

und an der Fassade jedes verfügbare Fassadensystem einsetzen zu können, gelangte 

letztendlich ein Rechteck-Kerntyp zur Ausformulierung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Bauphasen der LifeCycle Tower Systembauweise vom Erschließungskern und Sockelgeschoss über 
Systemdecken und Außenwandelemente zum ausbaufertigen dichten Gebäude 

Das System teilt sich in drei Hauptkomponenten: 

a) Kern 

b) Decke 

c) Fassadenstütze 

a) Kern:  

Um ein Maximum an Steifigkeit und Duktilität zu erreichen und gleichzeitig im Vergleich 

zu konventionellen Systemen aus Kostensicht konkurrenzfähig zu sein, wird der Kern in 

zwei Schüssen zu je 32 m errichtet. Die Reduktion auf zwei horizontale Schnittstellen 

garantiert nicht nur einen statischen und ökonomischen Vorteil, sondern ermöglicht 

auch einen hohen Vorfertigungsgrad und damit eine Verkürzung der Bauzeit.  

Der bei diesem Forschungsvorhaben vor allem aus statischen Gründen gewählte zent-

rale Kerntyp hat in Bezug auf die Wirtschaftlichkeit der Flächen Nachteile, da die Si-

cherstellung des zweiten Fluchtwegs zwangsläufig ein ungünstigeres Verhältnis zur 

vermietbaren Fläche bildet. 
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b) Decke: 

Für die Decke wurde eine Holz-Beton-Verbundrippen-Konstruktion gewählt. Diese er-

füllt mehrere Funktionen: 

Zum einen hält sie der Durchleitung der enormen Kräfte aus den Fassadenstützen 

stand, zum anderen gewährleistet sie die aus brandschutztechnischen Gründen not-

wendige, geschossweise Trennung der Konstruktion. Die Balkenfelder werden für die 

deckengleiche Installation der technischen Gebäudeausstattung genutzt. Diese er-

schweren außerdem die Brandweiterleitung an der Unterseite der Decke. Da das Holz 

wie bei der Fassadenstütze sicht- und erlebbar bleiben soll, sind abgehängte Decken 

nicht vorgesehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Schnitt durch Geschoss eines als Büro konzipierten LifeCycle Towers 

 

c) Fassadenstütze: 

Über Doppelstützen, die auf Abbrand gerechnet sind, wer-

den die Kräfte unter Vermeidung von Holzquerpressungen 

direkt in die Decke ein- und aus der Decke wieder direkt in 

das darunter stehende Stützenpaar abgeleitet. Die Verbin-

dung der Pendelstützen mit der Decke kommt komplett 

ohne Stahlteile aus und wird gegen das Ausziehen lediglich 

durch eine Verzapfung gesichert. 

Über die Rahmenhölzer werden mehrere Stützenpaare zu 

einem Element vereint und können gemeinsam mit der Fas-

sade versetzt werden. Die Verbindung von Primär- und  

Sekundärkonstruktion erlaubt einen im Vergleich zu her-

kömmlichen Systemen schnelleren Baufortschritt, da bei 

dieser komplett trockenen Bauweise keine Aushärtungszei-

ten zu berücksichtigen sind. 
 

Abbildung 3: Schematisches Tragwerk Hybrid Decken und Doppelstützen 

Modulare Bauweise 

Das Bauen in Fertigteilen (Elementbauweise) mit durchgeplanten Standardlösungen 

reduziert den Bedarf an Einzellösungen. Notwendige Detaillösungen sind baulich vorge-

geben, einzelne Bauteile müssen auf der Baustelle nur zusammengefügt werden. Nach-

trägliche Arbeiten mit nicht vorgefertigten Elementen, wie z.B. separate Brandschutz-

verkleidungen, werden auf ein Minimum beschränkt. So wird die Umsetzung komplexer 

Details vor Ort, deren fachlich richtige Ausführung im normalen Baugeschehen schwer 

kontrollierbar ist, vermieden. 

4. Wirtschaftliche Betrachtung 

Die Baukosten für ein in Systembauweise errichtetes LifeCycle Tower-Gebäude sind absolut 

vergleichbar mit denen für ein in konventioneller Bauweise errichtetes Gebäude. Eine Ver-

gleichskalkulation für beide Gebäudetypen ergab derzeit lediglich 2 % höhere Investitions-

kosten für den LifeCycle Tower. Ziel der weiteren Arbeit ist die Erreichung der Kostenfüh-

rerschaft im Bereich von ressourcen- & energieeffizienten, großvolumigen Gebäuden.  
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4.1. Industrielle Serienfertigung 

Durch einen industriellen Fertigungsprozess von standardisierten Bauteilen werden be-

triebswirtschaftliche Skalen- und Lernkurveneffekte realisiert. Die Qualitätssicherung im 

Werk führt außerdem zur Fehlerminimierung und zu einer gleichbleibend hohen Ausfüh-

rungsqualität am Bau. 

4.2. Supply Chain Management 

Cree produziert nicht selbst. Durch die Unabhängigkeit von Zulieferern und Sublieferanten 

können jeweils die lokal vorhandenen Bestbieter des Marktes zur Vergabe von Produktions-

leistungen herangezogen werden. Kapazitätsengpässe oder Überschüsse können durch 

flexible Einbindung von produzierenden Unternehmen ausgeglichen werden. 

4.3. Lebenszyklus-orientierte Planung 

Die Errichtungskosten eines Gebäudes verursachen nur 20 % der über den gesamten 

Lebenszyklus anfallenden Gesamtkosten. Das Konzept des LifeCycle Towers beinhaltet 

weitreichende Überlegungen zu kostengünstiger Nutzung, Umnutzung und Rückbau des 

Gebäudes. So wird beispielsweise in der statischen Konstruktion auf tragende Zwischen-

wände verzichtet, um eine spätere Anpassung der Raumgrößen zu ermöglichen. Ein  

hoher Energiestandard garantiert niedrige Betriebskosten und das verwendete Holz kann 

am Ende des Lebenszyklus nach dem Prinzip der kaskadischen Nutzung zur energeti-

schen Nutzung verwendet werden. 

5. Realisierungskonzept 

Als Ergebnis der mehrjährigen Forschungstätigkeit liegt nun ein marktreifes Produkt vor: 

ein nachhaltiges, bis ins Detail durchdachtes Holz-Hybrid-Bausystem für großvolumige 

Hochbauten. Trotz individueller Gestaltbarkeit kann es in kürzester Zeit errichtet werden 

und garantiert einen minimierten Ressourcen- und Energieeinsatz während des gesamten 

Lebenszyklus. 

Gründung der Cree GmbH  

Zur Weiterentwicklung und Vermarktung der Forschungsergebnisse wurde 2010 eine  

eigene Firma mit derzeit dreizehn Mitarbeitern gegründet. Gesellschafter sind die Rhom-

berg Holding GmbH, die Signa Holding und die RIMO Privatstiftung.  

Die Entwicklung des „LifeCycle Tower“ und der Marke Cree trifft auf weltweite Anerken-

nung und Interesse, wird auf internationalen Kongressen präsentiert und von führenden 

Experten als Vorzeigeprojekt im innovativen Holzbau zitiert.  

Realisierung eines achtstöckigen Prototypen – LCT ONE 

Die im Forschungsprojekt erarbeiteten Entwicklungsergebnisse werden in einem achtge-

schossigen Demonstrationsgebäude umgesetzt. Dieses wird seit September 2011 als Bü-

rogebäude in Dornbirn erbaut und damit unter realen Nutzungsbedingungen geprüft. 

Bauherr ist die Cree GmbH. Anhand des Prototyps werden die Vorteile des Gebäudekon-

zeptes (Ressourcen- und Energieeffizienz, verbesserte CO2-Bilanz, kürzere Bauzeit nach 

Baumeisterarbeiten, Serienfertigung, u.a.) einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Der 

Prototyp wird primär als Büro genutzt. Das Projekt soll Vorbildcharakter für modernes, 

nachhaltiges Bauen haben und richtungweisend für die zukünftige Entwicklung der Bau-

branche sein. 

Im LCT ONE wird ein lebendiges Zentrum für Austausch, Kooperation und die Vervielfälti-

gung von nachhaltigen Ideen entstehen: Der LifeCycle Hub. Als Präsentations-Plattform 

nach Art eines „Zukunftsmuseums“ wird er auf zwei Stockwerken seinen festen Platz  

haben, in dessen Rahmen sich heimische, in Sachen Nachhaltigkeit innovative Unter-

nehmen der internationalen Öffentlichkeit präsentieren können.  
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Abbildung 4: LifeCycle Tower ONE 

Projekt: LCT ONE 

Standort: Dornbirn /Österreich 

Auftraggeber: Cree P1 

Baustart: September 2011 

Fertigstellung: September 2012 

Größe: ca. 2.500 m² Geschossfläche 

 

Realisierung eines der größten holzbasierten Bürogebäude der Welt –  

Illwerke Zentrum Montafon (IZM) 

Erstes Kundenprojekt ist ein großvolumiges Bürogebäude mit über 10.000 m² Nutzfläche. 

Ausschlaggebend für die Beauftragung von Cree waren die technologischen und wirt-

schaftlichen Vorteile des angebotenen LifeCycle Tower-Holz-Hybridbausystems. Die 

nachweisliche Brandsicherheit sowie die ökologischen Vorteile des Systems waren weitere 

wichtige Argumente für den Zuschlag durch den Auftraggeber. 

 
Abbildung 5: Illwerkezentrum IZM 

Abbildung 

Projekt: Illwerkezentrum Montafon IZM 

Standort: Vandans, Montafon/Österreich 

Auftraggeber: Vorarlberger Illwerke AG 

Baustart: März 2012 

Fertigstellung: August 2013 

Größe: über 10.000 m² Nutzfläche 

 

Internationale Vermarktung 

Mit dem LCT ONE und dem Illwerke Zentrum Montafon als Referenz wird das entwickelte 

Bausystem international vermarktet. Parallel zur internationalen Positionierung der Marke 

Cree werden potenzielle Zielmärkte systematisch analysiert und bearbeitet.  

Entwicklung der Genehmigungsfähigkeit 

Auf der Basis des aktuellen Entwicklungsstandes kann die technische Realisierbarkeit 

eines Hochhauses in der entwickelten Bauweise bestätigt werden. Hinsichtlich der Ge-

nehmigungsfähigkeit von konkreten Projekten müssen, abhängig vom jeweiligen Stand-

ort, bürokratische Hürden überwunden werden. 

Zur Erreichung der Genehmigungsfähigkeit wird eine sequenzielle Erhöhung der maximal 

zulässigen Bauhöhe angestrebt. Gesammelte Erfahrungen (Genehmigungen, Brand-

schutzkonzepte, Gutachten, Tests,…) kumulieren sich mit fortlaufender Anzahl der Pro-

jekte und dienen vor Behörden als Diskussionsgrundlage für eine Genehmigungsfähigkeit 

der jeweils nächsten Gebäudeklasse. 
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6. Vorteile auf einen Blick 

 

 

 

 

Ein Hybrid-Holzhaus 

Bis zu 90 % verbesserte CO2-Bilanz der Trag-

struktur 

Drastisch reduzierter Aufwand von Ressourcen 

Hohe Energieeffizienz, niedrige Betriebskosten 

Innovative Systembauweise 

Kurze Bauzeiten 

Kostensicherheit 

Minimierte Fehlerquellen in der Bauabwicklung 

Beste Lebensqualität 

Individuelles Design 

Angenehmes Raumklima 

Regionale Wertschöpfung 

Nutzung vorhandener Ressourcen 

Stärkung von KMU’s 

Expansionschancen für Zulieferer 

 

Abbildung 6: Modell eines 20-geschossigen LifeCycle Towers 

Das Konzept bietet enorme Chancen zur Veränderung unseres Lebensstils: als sogenann-

tes „Greenbuilding“ kann das LifeCycle-Tower-System einen maßgeblichen Beitrag zur 

umwelt- und ressourcenfreundlichen Umgestaltung unserer Lebensräume leisten und 

damit die Lebensqualität, besonders im urbanen Raum deutlich verbessern. Individuell 

gestaltbar, lässt sich ein LifeCycle Tower an die Bedürfnisse seiner Bewohner und die 

Gegebenheiten eines jeden Standortes optimal anpassen. 

Chancen bietet das System auch für die regionale Holzbauwirtschaft ebenso wie für alle 

Komponentenhersteller und Zulieferer rund um den Hausbau. Die Einzigartigkeit, den 

Baustoff Holz als sicht- und erlebbares Konstruktionsmaterial für Hochhäuser einzuset-

zen, wird zu einer neuen, modernen Wahrnehmung des Naturbaustoffs führen. 

Die Exportorientierung des LifeCycle Tower führt zu einer internationalen Vernetzung 

lokaler Kompetenzen und zu einer Stärkung von Wirtschafts- und Forschungsstandorten. 

Davon werden vor allem kleinere und mittlere Unternehmen profitieren können, welche 

isoliert betrachtet nicht die nötigen Voraussetzungen für strategische Internationalisie-

rungsaktivitäten mitbringen. Die Umsetzung und internationale Vermarktung des entwi-

ckelten Baukastensystems ermöglicht KMU’s einen internationalen Know-how-Transfer 

und reale Exportmöglichkeiten.  

Holz als regionaler, nachwachsender Baustoff wird in Zukunft weiter an Bedeutung ge-

winnen: er sichert regionale oder gar nationale Unabhängigkeit im Rohstoffbezug und 

schützt dadurch vor hohen Rohstoffpreisen. So stärkt die Verbreitung des Baukonzeptes 

„LifeCycle Tower“ in Regionen, in denen die Holzwirtschaft hohe Bedeutung hat, deren 

Wirtschaftskraft und Unabhängigkeit.  

6.1. Factbox LifeCycle Tower System 

Dimensionen 

Höhe: bis zu 100m  

Raster: wahlweise 1,25m, 1,35 m, 1,5m 

Deckenspannweite: < 9,45 m stützenfrei 

Nutzung 1 System für Nutzungen als Büro, Hotel, Wohnen 
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Materialien 

UGs, EG Stahlbeton  

Decken ab EG  Holz-Hybrid, ungekapselt 

Fassadenstützen Holz, ungekapselt 

Gebäudetechnik  Wahlweise Niedrigenergie-, Passivhaus- oder Plusenergie-

standard 

 Fassade  Einfach- oder Doppelfassade, integrierter Sonnenschutz  

wahlweise manuelle Lüftungsflügel für natürliche Belüftung, 

Fassadenarchitektur individuell konfigurierbar 

6.2. Factbox LCT ONE 

Standort    Rhomberg’s Fabrik, Dornbirn, Vorarlberg, Österreich 

Dimensionen    8 Stockwerke, Höhe 27 m, Breite 13 m, Länge 24 m 

Flächen   individuelle Mietflächengrößen 50 m² - 1.600 m² 

Architektur Design Hermann Kaufmann, Fassaden aus Aluminiumver-

bundtafeln; unverkleidetes Holztragwerk, Eingangsfoyer 

Energiestandard  Passivhaustechnologie 

Fensterflächen   Dreifachverglasung 

Betriebskosten  optimiert durch automatisches Energieverbrauchs-Monitoring 

Raumtemperatur  deckenintegrierte Heiz-Kühl-Paneele, Fensterkontakte zur 

Vermeidung von Energieverlusten 

Luftqualität  Komfortlüftungsanlage mit hochwirksamer Wärmerückgewin-

nung, automatische Steuerung über CO2- Messung 

Intelligente 

Gebäudetechnik  Jalousien mit automatisch gesteuertem Motorantrieb,  

präsenzabhängige Lichtsteuerung 

Fußbodenaufbau  schalltechnisch optimiertes Doppelbodensystem 

Raumaufteilung individuell gestaltbar in Trockenbauweise oder mit System-

trennwänden 

6.3. Factbox Cree GmbH 

Adresse Färbergasse 17b  

6850 Dornbirn 

Österreich 

Firmensitz Mariahilfstraße 29 

 6900 Bregenz 

Österreich 

Anzahl Mitarbeiter 13 

Website www.creebyrhomberg.com  

E-Mail info@creebyrhomberg.com  

Der Name „Cree“ ist übrigens der Philosophie und Lebensweise der gleichnamigen Urein-

wohner Nordamerikas entlehnt. Den von den Cree-Indianern in jeder Hinsicht engen Be-

zug zur Natur und den Umgang mit ihr, führt das Unternehmen auf moderne Art weiter: 

Cree steht in der Variante unserer Zeit für Creative Ressource & Energy Efficiency. 

http://www.creebyrhomberg.com/
mailto:info@creebyrhomberg.com

